meter — 


lung erfolgt in 40 Terminen. 


1 falt en aten zirkuliren. 


Sterteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11 ¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


Mittagblat. 


Expedition: Perrenſtraße AZ zu. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Bombay, 2. Febr. Murray iſt in Buſchir angekom⸗ 
men. Die Engländer haben in Baſſora ihr Hauptquartier 
aufgeſchlagen, Die Chineſen beſchießen fortwährend die 
engliſchen Forts. Die Nebelleuflotte hat ſich zu Whampoa 
mit der Kaiſerflotte vereinigt, um die Engländer anzugrei⸗ 
fen. Ehineſer⸗Dſchunken haben den Dampfer Thiſtle ver⸗ 
brannt und die Mannfchaft niedergemetzelt. 

Konſtantinopel, 20. Febr. 
Organiſation der Gensdarmerie ernannt. 
großes Ballfeſt. Die Brittenflotte wird bis zum 24. in 
Bujnkdere bleiben. Die Regierung hat den engliſchen Tele⸗ 
graphen zu Varna übernommen. 

Kopenhagen, 26. Febr. „Flyvepoſten“. Die Sundzoll⸗ 
Konferenz wird nur noch eine Sitzung abhalten. Dänemark 
erhält 35 Millionen Thaler; wenig kontaut. Die Abzah⸗ 
Alle Mächte gewähren gleiche 


Butenieff gab ein 


Paris, 26. Februar, Nachm. 2 uhr. Ein Boörſenanſchlag theilt fo 
eben mit, daß die Bank von Frankreich wieder Becel, die 05 Tage I 
laufen haben, age men werde. — Die Haltung der Börfe ift bei Abgang 
der Depeſche * Benin fefte, und das Gefchäft belangreich. Die 3pGt. 
wurde zu 70, » redit-Mobilier zu 1415, Oeſterr. Staatseiſenbahn zu 772 
gehandelt. Conſols von Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren 
gleichlautend 94 ein etroffen. 2 

Paris, 26. Februar, Nachm. 3 Uhr. Die durch die Bankmaßnahme 

ervoͤrgerufene günſtige Stimmung wurde bald durch ſtarke Gewinn⸗Reali⸗ 
—.— geſchwächt. Die 3pGt. fank auf 69, 90, ſtieg dann wieder auf 70, 
wich abermals auf 69, 80 und ſchloß bei lebhaften Umſatz in matter Haltung 
zur Notiz. Franz⸗Joſephsbahn wurde zu 530 gehandelt. Schluß ⸗Courſe: 
3pGt. Rente 69, 80. 4 Et. Rente 95, 50. Eredit⸗Mohilier⸗Aktien 1410. 
3pGt. Spanier 37%, 1p6t. Spanier —. Silber = Anleihe 91. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 770. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 663. Franz: 


U Fe 
. 26. Februar, Nachm. 3 Uhr. Silber 61%. Conſols 93% 
IpEt. Spanier 24%. Mexikaner —. Sardinſer —. 5pCt. Ruſſen 109%. 
4% Gt. Ruſſen 07 5 
Der Dampfer „Petropolis“ iſt geſtern von Southampton nach Rio Ja⸗ 
neira abgegangen. 


Wien, 26, Februar, Mittags 12% Uhr. Bankaktien 1042. National: 
. . . ee 2 85 3 10, 08. 
a. 1 . Februar achmittags 2 Uhr. Günſti 
Abwickelung bei fehr feen Gourſen in iamtlichen ee 


Einige Gattungen, namentlich ſpaniſche, 
Wiener Wechſel 114%. bob talliques 80%. 4½ pt. Metaliques 
7194. „1854er Looſe 104½. Oeſterr. Natjonal⸗Anleſhe 82%. Oeſterr. 
ranzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 277%. Oeſterr. Bank⸗Antheile 1188. 
eſterr. Eredit⸗Aktien 201%. Heſterr. Eliſabetbahn 200%, 
Bahn 90%. . 
Hamburg, 26. Februar, Nachm. 22, Uhr. 
Schluß⸗Courſe: \ a 
Deſterreich. Looſe —. Oeſterreich. Credits Aktien 14927. 
* — . bent. 1 Norddeutſche Bank 97. Wien —, 
amburg, 26. Februar. etreidemarkt.] Weize 
unverändert und fülle. Del loco 32, pro Fräbi. 327 pre Be 
Kaffee feſt. Zink 7000 Ger. loco mit Termin und pr. Frühjahr 107 
Liverpool, 26. Februar. Baumwolle] 6000 Ballen Umſatz. 


Markt wenig beſucht bei ruhiger Stimmung und feſteren Preiſen 
——— Ber Stimmung und feſteren Preifen, 


3 Er Nachrichten. 
on, =D. Februar. Die heutige „London Gazette“ vers icht di 
Namen der Soldaten jeden Ranges, welchen wegen it ae in 
orientaliſchen Kriege das Victoria⸗Kreuz verliehen worden. 8 
In der geſtrigen Oberpaus⸗Sitzung beantragte der Earl v. Derby 
die von ihm angekündigte Reſolution, in welcher das Haus ſein Bedauern 
über den Bruch mit China ausdrückt und das Verlangen auf Zulaſſung der 
pe a ei, & wie die Feidſeligkeiten für nicht ge- 
. n ur Abſti je i 
af Säle Bench vet 5 ſtimmung, jedoch wurde die Debatte 
m Unterhauſe beantragte Sir J. Walmsley die Niederſetzung ei 
Ausſchuſſes, welcher die Zweckmäßigkeit Kind a d 
Stimmrechtes prüfen ſoll. Dieſer Antrag wurde nach einigen Debatten 
mit 190 gegen 73 Stimmen verworfen. Lord J. Rufſell zeigt an, er 


höher IM chluß⸗Cour ſe: 
Rhein⸗Nahe⸗ 
Feſte Stimmung. — 
Oeſlerreichiſche 


werde den Antrag ſtellen, daß der Theezoll für die nächſten Zahıe auf 1 Sh. 


4 Pence und für das Jahr 
ige Sei 20. at 
ee der Le 


1860 auf 1 Sh. per Pfund feſtgeſetzt werde. 
8 8 vr wegen eines Artikels über die 
n eine zweite Warnung erhalten. Der heutige 
dementirt die an Pe in ef der Aenderung Yes 
ule ein „Aix hat in der Kunſt⸗ und Handwerker: 
ſch ufruhr ſtattgefunden, in Folge deſſen 30 Schüler verhaftet ſind. 


˙¹¹vꝛü1 r.... ̃ ̃———— AN 


N Verhandlungen. 
Haus der Abgeordneten, 24. en 


Punkt 
Unverträglichkeit und 
vollſtändig als Ehe⸗ 


rtbeſtehen n Grund (dem Urtheile des 


h 5% Fock b ä 

in 1 2 ung tige Botum Die Fenge Über Goptpefiepen tiefer Gand 
unberührt bleibe. (Der Juſtizminiſter ift eingetreten.) Er empfiehlt 
we Aufrechthaltung der beiden Kategorien, P 
Volke, der Ehe mit Recht aufrecht erhalte, derſelte doch durch dieſe Gründe 
und d 2 vernichtet ſei. Man ftärke die Ede nicht indem man die Unſitte 
Scheu dach aber eilends das Goncnblnat mühe Geſetz verſchärſe das 
Bi dens men Dapin weils man ie Se n dena u dec f dil 

übergroßen Strenge. Sage 
7 . mic geboren iſt, darum darf die Todesſfrafe 7 5 nt babe 
bei ue Zerennung des takholfeen der Dangetifche Stanppuntt mi, 
lehre, daß die Ehe zwar ein Sakrament fe, lobe Halten werden und dieser 
Ehegatten zum Salkament werbe nicht, daß deer go Daß fie erst durch die 
mache. Von dieſer Auffaffung aus ftim aß der Kirche Segen fie ſchon dazu 
hier in der vorliegenden Abſtimmung 3 er Regierungsvorlage, 

; en. - 

Ma c 4 glaubt, 5: 2 der Geh. Juſtiz⸗Rath Friedberg ſind erſchienen. 
7 ſei es der Ehre der Geſetzgebung ſchuldig, ſie von 


Es iſt eine Kommiſſion zur hab 


möge allerdings Herr Wentzel Recht haben, in 


einem ſolchen Eheſcheidungsgrunde zu befreien. Auf die Erörterungen des 
Voredners ne a eingehen zu dürfen, da dieſelben in die allgemeine 
Debatte zurückgegriffen. N 

Der Juſtiz miniſter verweiſt darauf, daß $ 690 des A. L.⸗R. der als 
Scheidungsgrund fortbeſtehe, genügend gegen ſolche Exploſionen der im 


Punkt 8 gedachten Charaktereigenſchaften ſchütze, wie fie der erſte Redner“ 


im Auge gehabt. Wie wenig er geneigt ſei, auf die Redaktoren des A. L. R. 
mit Mißachtung herabzuſehen, ſo könne man doch überſehen, daß das Schei⸗ 
dungsrecht des A. L. R. ſehr unter dem Streben gelitten habe, das zu gene⸗ 
raliſiren, was die Praxis an Einzelfällen beſonders Hervorſtehendes gezeigt 


abe. 
Graf Schwerin. Herr Mathis habe die Zankſucht als bloße Untugend 
aufgefaßt, etwa wie die Muſikliebhaberei, aber das Landrecht bezeichne aus⸗ 
drücklich als ſcheidungsberechtigend den Grad derſelben, der Leben und Ge⸗ 
fundheit des Ehegatten gefährde. 5 699 (Nachſtellungen nach dem Leben), 
den der Juſtizminiſter als identiſch mit dem hier aufzuhebenden e 5 
grund bezeichnet, meine offenbar nur einen vorübergehenden einmaligen Akt, 
nicht eine fortdauernde Eigenthümlichkeit. r l 

Reichenſperger. Das Code Napoléon erlaube nicht das Concubinat, 
ſondern erkenne es nur, außerhalb des Hauſes geübt, nicht als Scheidungs⸗ 

rund an. 

5 Lette führt Luthers Autorität an, der den beregten Scheidungsgrund 
habe gelten laſſen, um gegen Mathis, der ebenfalls nur das äußerliche Band 
der Ehe erhalten wolle, aufzutreten, indem er gegen den Juſtizminiſter auf 
des Gr. Schwerin Argumente verweiſt. 

v. Gerlach findet in Aufrechterhaltung dieſes Grundes eine Prämiirung 
Pr Laſters, denn bleibe Zankſucht Scheidegrund, fo reize dies nur zur Bank: 
ucht an. 

Wentzel. Daſſelbe gelte dann auch vom Ehebruch, zu dem die Quali⸗ 
fikation deſſelben als Scheidegrund dann ebenfalls anreize. In den gebilde⸗ 
ten Ständen könne man ſich leicht eine Zankſucht ohne jegliche Thätlichkeit 
denken, die mehr geſundheitsſchädlich fei, als der Schlag, den der gewöhnliche 
Mann feiner Frau gebe. Der Vorwurf des Juſtſzminiſters gegen das Land⸗ 
recht ſei ungerecht, denn das A. L.⸗R habe das evangel. Eherecht erſt auf⸗ 
zubauen gehabt und das mußte es auf Grund der Praxis und ihrer einzel⸗ 
nen Erfahrungen thun. . 

Nach einigen Worten von Mathis bemerkt Hahn, es werde häufig 
Mißbrauch mit Aeußerungen Luthers getrieben, Luther unterſcheide ſich von 
der kathol. Auffaſſung, indem er den ſakramentalen Charakter der Ehe ge: 
leugnet, daher dem Unſchuldigen die Wiederverheirathung geſtattet habe, dann 
indem er die „bösliche Verlaſſung“ in anderm Sinne aufgefaßt, als die 
kath. Kirche. Andere Unterſchiede prinzipieller Art fanden zwiſchen den beiden 
Auffaſſungen nicht ſtatt. Man ſtehe nicht auf dem Standpunkte der Refor⸗ 
matoren, wenn man für Gründe, wie die vorhegenden, eine Wlederverheira⸗ 
thungsbefugniß begründe. 

Lette. Auf ein Colloquium könne er hier nicht eingehen, der Grundſatz 
der Reſormatocen, um den es ſich hier handle, ſei der, daß die Ehe vor den 
bürgerlichen Richter gehöre. Dieſer Standpunkt ſei in der ganzen Entwick⸗ 
lung der folgenden Jahrhunderte feftgehalten und entwickelt worden, 

v. Gerlach gegen Wentzel: Der Ehebruch ſei nicht ſtraflos, deshalb 
auch kein Anreiz zu demſelben zu befürchten. Wo das nicht der Fall ſei, 
Hamburg z. B. genüge es 
zur Scheidung, wenn der Ehemann mit einigen 5 15 Bordell gehe. 
Auch in Frankreich fei mindeſtens der Ehebruch der Frau ſtrafbar 

Nach einem kurzen Nefume des Berichterſtatterz, Abg. Breithaupt 
(der Miniſterpräſident iſt indeſſen auch erfchienen), der die Ablehnung 
der Reg.⸗Vorlage, dem Kommiſſionsantrage gemäß, empfiehlt, geht man zur 
Abſtimmung, zunächſt über Punkt 8. Für die Reglerungsvorlage ſtimmt die 
äußerſte Rechte, mehrere Mitglieder der Fraktion v. Arnim, Dr, Hahn, 
v. Wedell, die Katholiken, ein Theil der Fraktion Niebold, von der Linken 
Diergardt u. A. Die Reg.⸗Vorlage ift angenommen, reſp. wiederher: 
geſtellt, alſo Unverträglichkeit und Zankſucht fortan als Scheidungsgrund ge⸗ 
ſtrichen. 0 

Man geht zu Punkt 9. Nach dem v. Grävenitz (Elbing) für die Reg. 
Vorlage ee der Juſtizminiſter aber bei der Seltenheit diefes 
Grundes es anheimgeſtellt, ob man denſelben ſtreichen oder als relativen 
(nach der Kommiſſionsfaſſung) fortbeſtehen laſſen wolle; Oſterrath dage⸗ 
gen bemerkt, daß der Grund leicht, wenn man ihn ſtehen laſſe, größern Um⸗ 
fang gewinnen könne; v. Gerlach ſtimmt dem bei, da „ein Faß aus einem 
Loch ebenſo gut auslaufe, als aus ſechſen“ und da der Umſtand, daß ein 
Grund bisher ſelten vorgekommen, noch nicht beweiſe, daß er künftig nicht 
nden werde — geht man zur Abſtimmung. Für Aufrecht⸗ 
erhaltung der Reg.⸗Vorlage ſtimmt die äutzerſte Rechte, ein Theil der Frak⸗ 
tion v. Arnim, Hertzberg, die Katholiken (incl. der Polen), Car! (Luden- 
walde), Diergardt; dagegen, die Linke, die Fraktion Riebold, die Fraktion 
Büchtemann, Steinbeck, v. Prittwie (Berlin); das Reſultat ift zweifel- 
haft, die Zählung erweiſt 133 für, 134 gegen die Reg.⸗Vorlage, man geht 
um Namens aufruf. Dieſer ergiebt Ablehnung der Reg.⸗Vorlage mit 

) immen. 3 
1 und der Chef des Landwirthſchaftlichen find ei n⸗ 
getreten.) 

Man geht zu $ 2: 5 699 a f 

n egen der im $ 699 Thl. II. Tit. 1. A. L. R. erwähn⸗ 
s e geſundbeitsgefährlichen Miß handlungen, desgleichen 
aus den in den 89 700 bis 702, 704, 706, 708 bis 713 a. a. O. auf⸗ 
geftellten Gründen fol nicht auf Eheſcheidung erkannt werden, es fei 
denn, daß das Ehegericht aus dem ganzen Inbegriff der Verhandlun⸗ 
gen und Beweiſe dee Meberzeugung gewonnen, daß durch die Schuld 
des verklagten Theile die Ehe in nicht minderem Grade, als wie 
durch Ehebruch oder boͤsliche rn. zerrüttet worden ſei. 

Die Kommiſſion hatte 1 = $ 1 gefteichenen Gründe hier 

$5 694, 695, 700 bis 706, 708 bis 713 


häufiger ſtattfi 


in der Nee ee r 
u 

1 80 En re 15 mit Wagener (Neuftettin) den weiteren 

1 die : : 5 

ande in den e um SEE, zu ene 

1 EN Ge Bertaflung, wenn der Aufenthalt des entwiche⸗ 
nen Ehegatten bekannt und ſo belegen iſt, daß eine richterliche Ver⸗ 
5 Wiedervereinigung, der getrennten Ehe ſtattfinden kann 
666899 &h. II. Tit. 1 A. E. R.) ferner wegen der im J 000 Sp. . 
L. 9 ahnten lebens⸗ oder geſundheitsgefährlichen Miß⸗ 


band üngzn, desge hen u. ſ. w. wie in dem Kommiſſionsvorſchlage); 


eſen Schluß alſo zu faſſen: 
cen a 1 5 7 den 99 700 bis 702, 7046, 708—13 a. a. O. 


Kommiſſionsberichte und in der Regierungs⸗Vor⸗ 
lag mit Pelle ſung der Worte: oder bösliche Verlaſſung. 


gende Faſſung: 
eth wegen der in J 600 S. 1. alt, 1 v. 2. A, erwihnten lebens 


fügun 


oder geſundheitsgefährlichen Mißhandlungen, desgl. aus den in deu 
88 694, 605 700706 708-713 a. a. O. aufgeſtellten Gründen ſoll 
nur dann auf Eheſcheidung erkannt werden, wenn das Ehegericht aus 
dem ganzen Inbegriff der Verhandlungen und Beweiſe die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen hat, daß durch die Schuld des verklagten Theils die 
Ehe dergeſtalt zerrüttet iſt, daß zu einer Ausſöhnung und zur Errei⸗ 
chung der Zwecke des Eheſtandes gar keine Hoffnung mehr übrig bleibt. 
Lette endlich beantragt: 
am Schluſſe des § 2 oder deſſen Amendirung anzufügen: 
Darüber, ob die Ehe in der ebengedachten Weiſe zerrüttet iſt und 
zur Erreichung der Zwecke des Eheſtandes keine Hoffnung mehr 


übrig bleibt, erfolgt die Entſcheidung durch Geſchworene; deren 


Ausſpruch über dieſe Frage iſt dem richterlichen Erkenntniß zum 
Grunde zu legen. 

Wegen der Art und Weiſe der Berufung und Zuziehung der 
Geſchwornen, wobei jedoch die für das Strafverfahren geltenden 
Beſtimmungen zum Anhalt dienen, iſt einſtweilen bis zur nächſten 
Sitzung der Häuſer durch königliche Verordnung die nähere Feſt⸗ 
ſetzung zu treffen. 

Der erſte Redner ift: 


Berger: Nach diefem Paragraphen folle ſelbſt der Mordverſuch nicht 


mehr als Scheidungsgrund gelten, das ſei kein bürgerliches Recht, er werde, 
alſo dagegen ſtimmen, ſo wie künftig gegen das ganze Geſetz. Er rügt 
daß die Katholiken in der gegenwärtigen Diskuſſion nur ihrer Religion den 
Ausdruck „Kirche“ zuerkannt, dem Proteſtantismus aber den der „Konfeſſion“ — 

v. Grävenitz (Elbing) wendet ſich gegen Strohns Antrag, weil er dem 
Richter die feſte Grundlage des Urtheils raube. Der Richter fei den Zeitz 
ſtrömungen der Sittlichkeſt ebenfalls unterworfen, darum ſei es nothwendig, 
ihn, ſeſte Begriffe, wie den des Ehebruches zum Maßſtabe zu geben. Gegen 
Bergers erſten Satz verweiſt er dieſen darauf, daß der Mordverſuch ſogar 
als abfoluter Scheidegrund ſtehen bleibe. Wem an Erhaltung des Schwur⸗ 
gerichts liege, der werde ihm keine Aufgabe ſtellen, der es nicht gewachſen fei, 
wie Herr Lette es wolle. Die bösliche Verlaſſung, in welche das Amen⸗ 
dement Mathis und v. Gerlach Unterſchiede trage, ſei allerdings nicht unter 
allen Umſtänden abſoluter Scheidegrund, aber die Unterſcheidung formell feſt⸗ 
zuſtellen, ſei zu ſchwierig. Er empfiehlt Annahme der Reg Vorlage, 

Lette. Nach einigen auf die Generaldebatte und die aus derſelben ihm 
gewordenen Entgegnungen eingehenden Bemerkungen, 
betont, daß die Civilehe die einzige Löſung der gegenwärtigen Schwierigkei⸗ 
ten ſei, geht er auf fein Amendem. zurück. Das Urtheil über Ehezerrüttung und 
deren Grad gehöre nicht vor den grünen Fiſch, wo vielleicht junge unverz 
heirathete Richter. Die Männer des bürgerlichen Lebens ſeien hier allein kom⸗ 
petent, und fein Gedanken daher wohl werth, weiter verfolgt zu werden. 
Einen Unterſchied und verſchiedene Grade einer Ehezerrüttung kenne er nicht, 
ip bie Ehe überhaupt zerrüttet, fo trenne man fie, v Er ſtimmt gegen 
den § 2. 

Marcard will gegen das Amendement Lette ſprechen, worauf ihm be⸗ 
merkt wird, daß daſſelbe zurückgezogen fei, (Aus der Rede des Antragſtellers 
war dieſer Entſchluß vielleicht zu ent⸗, aber nicht zu vernehmen.) N 

Strohn. Auch er erkenne die Nothwendigkeit einer Beſchränkung der 
Scheidegründe an, auch er wünſche ein möglichſt chriſtliches Geſetz, aber daſ⸗ 
ſelbe ſolle für Katholiken und Proteſtanten gelten, alſo ein bürgerliches fein. 
Deshalb müſſe er gegen § 2 ſtimmen, denn derſelbe ruhe auf rein proteſtan⸗ 


in denen er wiederum 


tiſchem Kirchenrechte, indem er Ehebruch und bösliche Verlaſſung als die 


beiden berechtigten und maßgebenden Scheidegründe aufſtelle, nach welchen 
die andern Gründe abgemeſſen werden ſollen. Dieſer Grundſatz wider ſtrebe 
der katholiſchen Satzung. Um dies zu vermitteln, habe er den Antrag r 
ſtellt, welcher das Urtheil über die Zerrüttung aus dem Inbegriffe aller 
Thatſachen ſich bilden laſſev wolle. Man habe an feinem Antrage die be⸗ 
ſtimmten Merkmale der Zerrüttung vermißt, aber es gebe keine ſolche. 

Der Juſtizminiſter: Die Ausſchließung des Mordverſuches von den 
Scheidegründen (Berger) ſei unbegründet. Gegen fämmiliche Amendements 
müſſe er ſich erklären. Die Richtigkeit des Grundgedankens, den die Regie⸗ 
rungsvorlage im § 2 ausdrücke, fei von Kirchenrechtslehrern, z. B. Richter, 
ſelbſt anerkannt. Er erkenne an, daß man in der böslichen Verlaſſung Un⸗ 
terſchiede machen könne, aber das hier aufgeſtellte Kriterlum ſei unter den 
obwaltenden Verkehrsverhältniſſen ſehr ſchwer feſtzuhalten. 

Wagener (Neuſtettin): Sein Amendement bezwecke allerdings das Ent⸗ 
gegengeſetzte der Vorlage, er wolle die Scheldungsgründe in ſolche theilen, 
welche die Ehe wirklich ſchieden, und in ſolche, welche ſie nur auf Zeit oder 
auf Lebenszeit trennten. — Das Amendement Strohn verletze ebenfalls die 


katholiſche Auffaſſung, denn letztere gebe überhaupt keine ehezerrüttenden Mo⸗ 


tive zu. — Das Hauptgebrechen dieſes Antrages ſei, wie des Geſetzes über: 
haupt, die Inkonſequenz, daß man die kirchliche Trauung feſtgehalten habe, 
ohne deren Vorbedingungen zu berückſichtigen. Die Selbftftändigteit der 
Kirche fei aus der Verfaſſungs⸗Urkunde in die Wirklichkeit übergetreten, und 
er hoffe, das werde fie in Kürze noch ſchärfer beweiſen. Die Kirche werde 
ſich nicht mehr durch Geſetze zwingen laſſen, ihre Autorität da eintreten zu 
laffen, wo man fie nur zur Hälfte anerkennen wolle. Die evangel. Kirche 
habe nicht von Hauſe aus ein anderes Kirchenrecht gehabt als die katholiſche, 
dies ſei bis zu Anfang des 18. Jahrhunderts keineswegs der Fall geweſen. 
Mathis rechtfertigt fein Amendement, indem er die praktifchen Uebel⸗ 
ſtände entwickelt, welche die bisherige bösliche Verlaſſung, die oft nur im 
Beziehen getrennter Wohnungen in derſelben Straße beſtehe, mit ſich führe. 
v. Mallinckrodt über den Vorwurf des Abg. Berger: Eine verletzende 
Abſicht liege in dem Ausdruck „Proteſtanten“ nicht, denn derſelbe finde ſich 
in einer großen Zahl kirchlicher Schriften, obwohl er gern zugebe, daß, wenn 
von der Landeskirche die Rede fei, der Ausdruck „evangeliſch“ richtiger ſei. 


Er werde ſich demühen, ſeinen Sprachgebrauch darnach zu regeln. — Die 


Katholiken hätten als Abgeordnete dem Bedürfniß beider Konfeſſionsverwand⸗ 


ten möglichſt zu genügen, ohne dabei ihren Pflichten als Katholiken etwas 
zu vergeben. Die Lage 


derſelben werde noch ſchwieriger durch das Gewicht, 
welches ihre Abſtimmung habe, obwohl ihr Intereſſe an dem Geſetz praktiſch 
weit geringer ſei, als das der Evangeliſchen. Bei $ 2 theile ſich die An⸗ 
ſchauung der Katholiken. Die Einen, welche die relative Bedeutung des gan⸗ 
zen Geſetzes zwar beachten, aber die Paragraphen einzeln als felbftftändiges 
Ganzes betrachten, ſehen im Schluß des 9 2 eine Anerkennung des Prinzips 
der Trennung, das fir nicht anerkennen können, und würden deshalb dagegen 
ſtimmen. Die Andern ſehen die Tendenz der Scheidungsgrund⸗Beſchränkung 
hier vorwaltend und ſtimmten dieſerhalb dem $ bei, Dicke Erklärung hiel⸗ 
ten die Katholiken jetzt Pr 7 N Zeit und für genügend. i 
. lach giebt zu, daß hier eine Anna i i 
des ® angelifchen Kirchentechte vorliege, ee ee die Km 
katholiſche Kirchenrecht. Deshalb Hätten die Katholiken dafür zu ſtimmen 
wenn auch ihnen die Annäherung nicht genüge. Auch ihm genüge fie nicht, 
aber er theile die eben dargelegte Anschauung des Herrn v. Mallindrodt, 
3 Ze Dr u. Bekenner beider Konfeſſionen ſein ſollte. Er zieht 
55 —— des Mathisſchen zurück, das im Sinne mit dem ſei⸗ 
2 Schluß der Debatte wird angenommen, 6 Redner, v. Keller, Strohn 
u. A, find noch angenommen. Die Abſtimmung ergiebt Ablehnung 
des Amend. Wagener (für daſſelbe die Katholiken und die Außerfte Rechte), 
eben fo des Mathisſchen und des Strohnſchen, dagegen Annahme des 
nach der Commiſſtons⸗Faſſung. 


Die Sitzung ſchließt damit, halb 4 Uhr, die nächſte findet morgen Frei⸗ 


tag 10 Uhr ftatt, 


* 


Berlin, 26. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Rechtsanwalt und Notar Hoynck zu 
Vasbach im Kreiſe Olpe, dem bisherigen Geſandtſchafts-Prediger Co⸗ 
lomb zu Florenz, und dem Verlags-Buchhändler Theodor Oswald 
Weigel zu Leipzig, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſo wie dem 
Schiffskoch Eduard Haems zu Willebröd in Belgien, die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen; den Marine-Maſchinenbau⸗Direktor 
Coupette zum Wirklichen Admiralitäts-Rath, und den Oberprediger 
Schüttge in Calau zum Superintendenten der Diözefe Calau zu 
ernennen; dem Kreisphyſikus Dr. Tſchepke zu Freienwalde den Cha⸗ 
rakter als Sanitätsrath zu verleihen; den derzeitigen Bürgermeiſter in 
Lützen, v. Boſe, der von der Stadtverordneten-Verſammlung zu Zeitz 
getroffenen Wahl gemäß, als Bürgermeiſter der Stadt Zeitz für eine zwölf⸗ 
jährige Amtsdauer; ſo wie auf die von der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung zu Vierſen getroffene Wahl den Kaufmann Wilhelm Klin: 
ker, Goldarbeiter Carl Hamm, Kaufmann Johann Jakob Berger 
und Ackerer Matthias Heinrichs als Beigeordnete der Stadt Vierſen 
auf ſechs Jahre zu beſtätigen. 
- A Berlin, 26. Februar. Des Königs Majeſtät hat zur Ver⸗ 
beſſerung des Gehalts des evangeliſchen Pfarrers zu Landeck, im 
Kreiſe Habelſchwerdt, ein Kapital von 750 Thlr. zu bewilligen und 
dabei zu beſtimmen geruht, daß dieſes Kapital als eine Stiftung der 
evangeliſchen Pfarre zu Landeck für ewige Zeiten verbleiben ſoll. 
Berlin, 26. Februar. Se. Majeſtät der König arbeiteten geſtern 
Vormittag von 11 bis 3 Uhr und machten demnächſt einen Spazier⸗ 
gang durch den Thiergarten. Abends beſuchten Allerhöchſtdieſelben die 
liturgiſche Andacht im Dom, während Ihre Majeſtät die Königin dem 
Trauergottesdienſte für die verſtorbene Frau Miniſter v. Rochow bei⸗ 
wohnten. — Se. Majeſtät der König nahmen heute Vormittag 10 Uhr 
die Meldungen mehrerer Offiziere im hieſigen königlichen Schloſſe ent: 
gegen. — Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
v. d. Heydt, iſt von Elberfeld zurückgekehrt. — Der General-Major 
und Kommaudeur der 4. Garde-Infanterie-Brigade, v. Stein metz, 
iſt zur Uebernahme des Kommando's der genannten Brigade von 
Magdeburg und der Oberſt und Chef des Generalſtabs des 2. Armee⸗ 
Corps, v. Etzel, von Stettin hier angekommen. 
— Dem aus dem ſchleswig⸗bolſteiniſchen Kriege, insbeſondere wegen 
der Wegnahme der Fregatte „Eckernförde“ bekannten Major Jung- 
mann iſt, wie die „Weſer⸗Ztg.“ berichtet, von Preußen eine Anftel- 
lung im Jadegebiete zu Theil geworden. 

Schon früher war der Plan angeregt worden, und dem Vernehmen 
nach, hatte auch die Staats-Regierung ihre Aufmerkſamkeit darauf ge 
richtet, eine neue, für Berlin nähere Kanal-Verbindung zwiſchen der 
Spree und dem unteren Lauf der Oder berzuſtellen. Es handelt ſich 
darum, vermittelt der Loͤcknitz und des Stobber eine Waſſer-Straße 
zu eröffnen, durch welche der Weg von Berlin nach der Oder die 
Spree aufwärts bis jenſeits des Müggelſee's, von dort in den Erkner- und 


Flakkenſee, dann in die ſich hier ergieß ende Löckaitz, aus dieſer vermit- 


telſt eines zu grabenden Kanals in den Stobber, und abwärts auf 
letzterem bis zu ſeinem Ausfluſſe in die alte Oder führen würde. In 
den Gegenden, welche die bezeichnete Kanalverbindung berühren würde, 
iſt, wie die „Zeit“ meldet, nun mehrſeitig die Abſicht ausgeſprochen 
worden, eine Vereinigung der hierbei Intereſſirten zu bewirken, und 
gemeinſame Schritte für die Realiſtrung des Projekts hervorgerufen. 

Man führt zur Unterſtützung deſſelben an, daß der Kanal nicht nur 
für die Schifffahrt von Wichtigkeit ſein würde, weil er den jetzt durch 
die Havel und den Finowkanal führenden Weg bedeutend verkürzt, ſon⸗ 
dern daß auch die zu durchſchneidende Gegend eine bedeutende Belebung 
ihres Verkehrs davon zu gewärtigen hätte, indem namentlich die Ver⸗ 

ſendung der Kohlen aus den bedeutenden Braunkohlenlagern bei Buckow, 
ſo wie der vorzüglichen Fabrikate aus den dortigen Ziegeleien durch den 
projektirten Kanal weſentlich würde gefördert werden. (Berl. Bl.) 

+ Poſen, 22. Februar. Verſchiedene Zeitungen haben die aus Berlin 
vom 18. d. datirte Nachricht gebracht, daß die Verhandlungen zwiſchen der 
dieſſeitigen und ruſſiſchen Regierung über die drei Verbindungslinien zwiſchen 
den preußifchen und ruſſiſchen Eiſenbahnen beendet und auch die betreffenden 

Verträge bereits abgeſchloſſen ſeien. Hier eingegangenen Mittheilungen zu 

Raben iſt dies jedoch keinesweges der Fall, und am wenigſten iſt es nach den⸗ 
elben bis jetzt zum Abſchluß eines Vertrages über den Bau einer Verbin⸗ 

dungsbahn von Bromberg uͤber Thorn nach Lowicz gekommen. Indeß hat 

Joſeph Ruſſak in ſeinen bei Lange in Gneſen erſchienenen Denkſchriften nach⸗ 

gewieſen, daß durch den Bau der Linie von Lowiez auf Gneſen zum Anſchluß 
nach Poſen die Verbindungen zwiſchen Warſchau und reſp. Berlin und 

Stettin um 9 Meilen, und zwiſchen Warſchau und Leipzig um 15 Meilen 

näher ſein würden, als über Thorn und Bromberg, und daß nur 4 Meilen 

von Gneſen bis zur Grenze, alſo 5 Meilen weniger als von Bromberg bis 
er Grenze, preußiſcherſeits zu bauen wären, wodurch die Koften einer Brücke 
ber die Weichſel bei Thorn mitgerechnet, mindeſtens zwei und eine halbe 

Million erſpart würden. Eine Summe, die gewiß bedeutend genug iſt, um 

ein entſcheidendes Gewicht zu Gunſten der lowicz ⸗gneſen⸗ poſener Linie in 

die Waagſchale zu legen. 

i Paderborn, 24. Febr. Heute ſtand vor dem Kriminalſenate 
des hieſigen Appellationsgerichts Termin an in der vielfach beſproche⸗ 
nen Unterſuchung wider Lindenberg und Gödſche wegen dffentlis 
cher Verleumdung des Polizeidirektors Stieber zu Berlin in Beziehung 
auf feinen Beruf. Die Angeklagten waren nicht perſönlich erſchienen, 
ſondern durch einen Vertheidiger vertreten, welcher die Beſtätigung des 
von dem Kreisgerichte zu Minden ergangenen freiſprechenden Erkennt: 
niſſes beantragte. Dagegen brachte die Oberſtaatsanwaltſchaft eine 
Menge neuer und erheblicher Thatſachen vor, wodurch das Sachver 
hältniß, welches jenem zur Anklage geſtellten, von Göͤdſche verfaßten 
Korreſpondenzartikel der „Patriotiſchen Zeitung“ zum Grunde lag, in 
einem für die Angeklagten weit nachtheiligeren Lichte erſchien, als in 
dem freiſprechenden Erkenntniſſe des Kreisgerichtes feſtgeſtellt worden 
war. Der Gerichtshof beſchloß zu weiterer thatſächlicher Ermittelung 
vorerſt noch die Vernehmung einiger in Berlin wohnhafter Zeugen. 

(Weſtf. 3.) 

Fraukre i ch. 

Paris, 24. Febr. Der 24. Februar und ſeine Erinnerungen 
find faft ganz durch den Faſtnachtstag verdrängt worden. Die De: 

monſtrationen derer, welche noch an dieſen Tag zurückdenken, beſtehen 

in einigen Reünions an der Barriere. Der groͤßte Theil der pariſer 

Bevölkerung hat ſich aber nur dem fetten Ochſen und den damit ver⸗ 

bundenen Feſilichkeiten gewidmet, und nichts, ſelbſt nicht einmal Im: 

mortellenkränze an der Baſtille, erinnerte an den Tag, der einft ganz 

Europa in Schrecken und Angſt verſetzte. Was den Straßen-Karneval 

in Paris anbelangt, ſo beſteht derſelbe bekanntlich nur aus den fetten 

Ochſen und ſeiner Eskorte, einigen hundert Masken und einigen Hun⸗ 

derttauſenden von Zuschauern zu Wagen, zu Pferde und zu Fuß, welch 

letztere gewöhnlich enttäuſcht nach Haufe gehen, da der Straßen: 

Karneval in Paris auch nicht den genügſamſten Menſchen be- 

friedigen kann. Die Ochſen fanden ſich heute in den Tuilerien 

um 12 Uhr ein. Sie waren von einer ungeheuren Menſchen— 
menge umgeben, da man ausnahmsweiſe geſtattet hatte, daß das Pu- 

blikum den Ochſen folge. Der Kaiſer und die Kaiſerin nebſt dem k. 

Prinzen, der von einer ſeiner Gouvernanten getragen wurde, erſchie⸗ 

nen auf dem Balkon und wurden mit ſtürmiſchen Rufen begrüßt. Einen 
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4245 
eigenen Eindruck mochte dieſe Menge auf den machen, der vor neun 
Jahren um die nämliche Stunde das Gejubel und die Freudenſchüſſe 
derer hörte, die das Koͤnigthum aus den Tuilerien verjagt hatten. — 
Man erfährt nachträglich, daß der Prinz Jerome Hetrn Thiers ein 
Exemplar der Thronrede in der Stunde zuſchickte, wo ſie gehalten 
wurde, und daß vorher der Kaiſer das von ihm geleſene Exemplar der 
Geſchichte des Konſulats und des Kaiſerreichs, der bekanntlich das Ci⸗ 
tat am Schluſſe der Thronrede entlehnt war, dem Verfaſſer in Beglei⸗ 
tung eines ſehr anerkennenden Schreibens überſandt hatte. — Die 
Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften hat den deut⸗ 
ſchen Publiziſten Robert v. Mohl zum korreſpondirenden Mitgliede er⸗ 
nannt. (8. 3.) 
Belgien. 

Brüſſel, 24. Februar. Verſchiedene Journale haben von einem 
Manifeſte des neapolitaniſchen Gouvernements geſprochen, welches 
an den Höfen von Petersburg, Berlin und Wien niedergelegt und 
deſſen Inhalt eine gegen die Weſtmächte gerichtete Beſchwerde ſein ſoll. 
Wir müſſen dieſe Nachricht für unrichtig erklären. Daſſelbe Schickſal 
trifft eine frühere Nachricht, der zufolge eine Kollektiv-Note von Seiten 
Sr. Heiligkeit des Papſtes und Ihrer Majeſtäten der Kaiſer von 
Oeſterreich und Rußland nach Paris in Betreff der neapolitaniſchen 
Frage abgegangen ſein ſollte. Es iſt richtig, wie wir an dieſem Orte 
bereits ausgeführt haben, daß ſämmtliche in jenem Gerüchte erwähn⸗ 
ten Mächte fortwährend beſchäftigt find, die Ausgleichung des vorhan⸗ 
denen Konfliktes herbei zu führen; ein Schritt, wie der angeführte, iſt 
jedoch nicht gethan worden. (K. Z.) 


— — —— ̃ — ELCE TOILETTE 


Breslau, 27. Februar. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Weiß⸗ 
gerbergaſſe Nr. 4 ein goldner Trauring, ein goldner Haarring, ein goldner 
3 letzterer mit zwei weißen und einem grünen Steine beſetzt, eine 
goldne Zuchnadel mit weißem Stein, eine Tombak⸗Uhrkette und ein vergol⸗ 
deter Knopf; Gartenſtraße Nr. 34 b. 3 Thlr. baares Geld und eine goldne 
Repetiruhre mit emaillirtem Zifferblatt, römiſchen Zahlen und gepreßtem 
Rücken, im Werthe von 40 Thlr.; Albrechtsſtraße Nr. 17 eine Schwinge von 
Flechtwerk mit verſchiedenen Backwaaren und ein leinenes Tragetuch; aus 
dem Färbehauſe Margarethengaſſe Nr. 4 zwei kupferne Keſſel, der eine 16, 
der andere 10 Quart haltend, ſo wie zwei kupferne Kaſſerole in der Größe 
von 3 und reſp. 1% Quart; Gabitz Nr. 1 eine dunkelblaue Leinwandſchürze 
und ein ſilberner Kaffeelöffel, das Zeichen O. v. R. mit einem Wappen und 
die Jahreszahl 1852 tragend; Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 7 ein ſchwarztuchener 
Damenmantel mit wollenem ſchwarz⸗ und graukarrirtem Futter, zwei ſilberne 
Eßlöffel, einer derſelben A. v. C., der andere E. v. B. (gothiſch) gez., und 
ſechs ſilberne Kaffeelöffel, E. v. B. gez. 

Am 25. d. M. Abends in der zehnten Stunde wurde ein hieſiger Tage⸗ 
arbeiter auf dem oberſchleſiſchen Bahnhofe und zwar in einer Bude auf dem 
Kohlenplatze des Kaufmanns S., wohin er durch Ueberſteigen des Bahnhof⸗ 
zaunes gelangt war, betroffen, als er dort eben einen Diebſtahl zu verüben 
beabſichtigte. Er batte die Bude gewaltſam erbrochen und ſich in derſelben 
Licht angezündet, ſetzte ſich auch gegen den Bahnhofswächter, welcher ihn in 
Bude überraſchte, zur Wehr, wurde jedoch überwältigt und feſtgenommen. 

Angekommen: Se. Durchl. Fürſt Hugo von Hohenlohe-Oehringen 
mit Begleitung und Dienerſchaft aus Schlawentzütz. Kaiſerlich ruſſiſcher 
Courier Alex. v. Jadorski aus Warſchau. Kaiſerlich öſterreich. Lieutenant 
Baron v. Marſchall aus Lemberg. (Pol⸗Bl.) 


Berlin, 26. Febr. Die Umſätze in Bankeffekten waren noch beſchränk⸗ 
ter als geſtern; in Eifendapnattiome hatte he äft ein 8 
hen, die Courſe aber wichen. Die Geſchaͤftsloſigkeit hatte ihren Grund of- 
fenbar in den Geldverhältniffen, die namentlich für den hieſigen Platz durch 
eine große Reihe neu ausgeſchriebener Einzahlungen ſich in den letzten Ta⸗ 
gen weſentlich ſchwieriger geſtaltet heben. : 

Von Bankpapieren waren darmſtädter noch die belebteſten, die Verkaufs⸗ 
aufträge bei ihnen aber auch am zahlreichſten. Je mehr die Nachricht über 
das Geſchäft zwiſchen der Bank und der groß herzoglich heſſiſchen Regierung 
zur Gewißheit wird, deſto bedenklicher wird das Publikum, und je ſtärker 
der Vorrath der Bank an eigenen Aktien wird, deſto mehr beeilen ſich an⸗ 
dere Inhaber, ſich der ihrigen zu entaͤußern. Anrechtsſcheine wurden mit 
123½— 124 bezahlt. Disconto⸗Commandit⸗Antheile waren bei geringem Ge⸗ 
ſchäft nur ½ — 4 unter dem geſtrigen Courſe anzubringen. Oeſterreich. 
Credit⸗Aktien waren belebt und ſchließen 44 höher, für preußiſche Bank: 
Antheile bewilligte man den geſtrigen Preis. Jaſſyer waren der Zankapfel 
ſtreitender Parteien. Während der Eine zu 104% gekauft haben wollte, 
wies ein Anderer Geſchäfte zu 105% nach. a 

In den Eiſenbahn⸗Aktien war der Verkehr, wie ſchon bemerkt, bei wei⸗ 
tem reger als in den Bankpapieren. Die größere Lebhaftigkeit des Geſchaͤfts 
hatte aber ihren Grund in ſehr ſtarkem Verkaufsandrange. Vorzüglich wa⸗ 
ren ſchleſiſche Deviſen ſtark offerirt, und ſchließen dieſe denn auch zum 
Theil mit ſehr namhaften Rückgängen. So wurden alte Freibur⸗ 


er gleich zu Anfange 1 9% niedriger offerirt und ſpaͤter um nicht 
. als 4 % AR "geftern rückgängig gehandelt. Gegen 


chluß hin trat eine Reaktion gegen dieſes Werfen des Courſes ein, 
die indeß keine andere Wirkung hatle, als den Cours um 1 4 zu heben, fo 
daß die Baiſſe dieſes Papieres ſich von 4 auf 3 % reduzirte. Bei den jun⸗ 
gen freiburgern, deren Umſatz in der gleichen Bewegung ſich entwickelte, 
ermäßigte ſich der Cuursrückgang von 4 % ſchließlich auf 24 %. Ko: 
ſeler wurden 1 %, niedriger als fie geſtern geſchloſſen haben, gehandelt. gi 
oberſchleſ. A. erhielt ſich Begehr, doch waren fie nur 1 % unter dem geſtri⸗ 
gen Courſe anzubringen; Lit. B. nur 144 niedriger; für Lit, C. war 
anfänglich noch der geſtrige Cours zu erlangen, ſpaͤter nur 1 % weniger, 
zuletzt jedoch erholte ſich der Cours wieder um . Der größte Theil der 
übrigen Eiſenbahn⸗Aktien blieb, meiſt ohne eigentliche oder doch beträchtliche 
Cours⸗Erniedrigung, offerirt. F ) 

Die preußiſchen Fonds verkehrten außerordentlich matt. Die Anleihen 


den 


find unverändert, die 33r Anleihe wurde zu dem geſtern gebotenen Preife |g 


gehandelt, dagegen verlangte man für Prämienanleihe mehr. Staats⸗ 
ſchuldſcheine drückten ſich um 7. Faſt ſämmtliche Rentenbriefe waren 
offerirt; von Pfandbriefen nur die 3½% poſenſchen gefragt. 8 

Unter den ausländiſchen Fonds drückten ſich öſterreichiſche National⸗An⸗ 
leihe im Laufe der heutigen Boͤrſe um 6, während Metalliques und Looſe 
ihren geſtrigen Stand behaupteten. 5 5 

In Wechſeln war der Umſatz ziemlich befchränkt, und alle Devifen be: 
quem zu haben, nur lang Holland war cher geſucht, und beſſerte ſich auch 
um %, und Wien um 4 im Courſe. Geld blieb für kurz Leipzig. Herab⸗ 
geſetzt war kurz Holland, lang Hamburg (ſehr flau) um 4, Paris um %, 
Augsburg um % und Frankfurt 2 Sgr. Disconten waren zu 5% und % 
zu placiren. (Bank: und H. -Z.) 


Induſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 26. Februar 1837. 

Feuer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener 1470 Gl (incl. Div.) Berlini⸗ 
ſche 360 Gl. (excl. Div.) Boruſſia — Colonia 1050 Gl. (incl. Div.) 
Elberfelder 200 Br. 250 Gl. (incl. Div.) ee eee Div.) 
Stettiner National: 123 Br. (incl. Div.) Schleſiſche 106 Gl. (excl. Div.) 
Leipziger incl Div. 590 Br. Mäckverſicherungs⸗Aktien: Aachener 
Kölnische 105 / Br. 105 Gl. (excl. Div.) Allgem. Eiſenb. und Lebensverſ 100 Br 
(excl. Div.) Hagel⸗Verſicherungs⸗Aktien: Berliner — — (excl. Div.) Koͤl⸗ 
niſche 100 Gl. (excel. Div.) Magdeburg. 50 Br. (excl. Div.) eres 20 Hr. 


(erel Div.) Fluß⸗Verſicherungen: Berliniſche Land: u. Waſſer⸗ 340 Gl. 
(incl. Divid.) Agrippina 127½ Gl. (incl, Dividende.) Niederrheiniſche zu 


Weſel excl. Div. — — Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien: Werlinifche 450 Gl. 
(incl. Div.) Concordia (in Köln) 118 Gl. (inel. Div.) Magdeburger 100% Br. 
(nel. Div.) Dampfſchifffahrts⸗Attien: Ruhrorter 116 Br. (incl. Divid.) 
Mühlheim, Dampf⸗ Schlepp: — — Berzwerks⸗Aktſen: Minerva 95 ½ bez. 
(excl. Div.) Hörder Hütten⸗Verein 130 Br. Eſchweiler (Concordia) I, u. II. 
104 Gl. (nel Div.) Gas⸗Aktien: Continental⸗(Deſſau) 107 bez. 

Das Geſchäft war ziemlich lebhaft und fand beſonders in Deſſauer und 
Leipziger Credit⸗uktien reger Verkehr ſtatt. — Braunſchweiger, Gera, Han⸗ 
növerſche und Weimar Bank⸗Aktien waren niedriger, dagegen wurden einige 
andere etwas höher bezahlt. — Minerva⸗Bergwerks⸗Aktien ſind ebenfalls 
% im Preiſe geſtiegen und wurde mehreres dazu gehandelt. 


Berliner Börse vom 26. Februar 1857. 


Fonds- und Geld-Oourse. 


Niederschlesische . 4 


Freiw. Staats-Anleihe|41,|100 B. re N Pe - 
9 von 50/5214, 99% bz. dito Pr. Ser. IV. s 102% ba. 
110 18534 94½ bz. Niederschl. Zweigb. 4 91 B. 
au 1804 10 — be Nordb. (Fr.-Wilh.) 4 1571, ba. u. 6. 
1 99 2. dito Prior. — — — 
dito 1856147219034 ba. ren. 
Siate-Schuld-Sch. 84% be. . 19912 ba 
Seehdi.-Präm.- Je —— — i 1 0 
Präm-Anl. von 4688 % If .. — Prior. ae EE 
Berliner Stadt-Oblig. 4½99½ G., 3½ % — dito Prior. B. 3½ 70 bz. 
„ Kur- u. Neumärk.|3 88 B. dito Prior. D. . 4 90 6 
3 — .. 31418814 B. dito Prior. E. 3½ 77 ba. 
E Be. 4 N ba. Prinz-Wilh. (St.- V.)] 4 67 B. 
Io E en 3 er: 2 17 24 
KR Kr dito Prior. II. 5 |100% G. 
8 „„ — 2 Rheinische 4 110 ee bz. u. B. 
2 8 920 2 ior. 3 
5 Posensche 4 192 5. — Mn — N 
2 Preussische . 4 921, B R 81 Bin 
= estf. u. Rhein 94 B n £ 
8 Sächsische 4 03 B. Ruhrort- Crefelder 3003 B. 
schlesische... 4 37% B. 3 
es = g dito Prior. II. 4 88 bz. 
Friedrichsd’or ... .|— |113% bz 4 1 1 
Kostadlor — 110% ba. dito Prior. III. 4½ 90 ½ bz. 
enn 1. ba. Stargard- Posener. 3½ 104 ba. 
— —ͤä( — dito Prior 44 — — 
Ausländische Fonds. ee 41 * 
Oesterr, Metall.. .|5 |83_B. dito Prior. . .. 141992, 0. 
dito Oder Pr-Anl.4 107%, bz. dito III. Em. 4½ 99% bz. 
dito Nat.-Anleiheſs 84½ ba. u. B. Wilhelme- Bahn 1— 
Bass.-engl. Anleihe % 100 A G. dito Prior. .... 86 ½ B. 
dito Ste Anleihe 5 100 G. dito III. Em. .. 4½%96½ B. 
dito pola.Sch.-Obl. 4 83½ ba. 3 
Poln. Plandbriefſe 1 — Preuss. und ausl. Bank-Aotien. 
dito III. Em. . — 02 6 Prenss. Hank.-Antlı. 4 120 45 bz. 
Pola. Oblig. 4 500 Fl. 86 ½ ©. Berl. Kassen-Verein 4 120 B. 
dito 4 300 F1.l5 94% 6. Braunsch. Bank .. 4 132 B. 
dito a 200 Fl.. 22½ G. Weimarische Bank 4 120 bz 
Kurbess. 40 Thlr. — 41 bz. Rostocker 3 1 - — — 
Baden 36 Fl. — 29% B Geraer * 4 108 a 107%, b. u. G. 
— Thüringer 2 4 |105'%, bs. a. 6. 
u 7 LTE Hamb. Nordd. Bank |4 96% bz. 
Aotien-Gourse. „ _ Vereins-Bank 4 100, B. 
Aachen - Düsseldorferj31, 84½ B. Hannoversche „ |4 |113% E. 
Aschen-Mastrichter 4 |64 bz. Bremer * 4 118 35 
Amstecdam-Rotterd 4 —— — Luxemburger „ 4 1976 B- 
Bergisch-Märkische .|A 02 G. Darrstädtor Zettelb. 4 11054 6. 
dito Prior. 4 102 bz Darms t. Creditb-Act 4 |123 a 123% be. 
dito II. Em. 4 102 ba dito (abgest) 4 34% 68 bz. u G. 
n 2 1 1 Leipzig. Creditb.-Act. gi 983 a mehr, bz. 
1 rior .. * ini 75 35%, ba. 
Berlin-Hamburger 4  JIN bz. Pre gi 57 4 83% Pr bz. u. B. 
to 11 T. 4 fle © „ 
Berlin.-Poisd.-Mgdb. 4 44% ba. Oesterreich. „ 66 142 a 143 ba. 
dito Prior. A. L. 91%½ bz. Genfer 4 84 „ 
dito Lit. G. 4½ 0 %½% bz. — 7 x 
dito Lil. V. 4½ 987 bz. Dise.-Comm.-Anth. 4 |118 ba. 
Berlin-Siettiner . . 5575 88 u. G. Berliner Handels-Ges 4 100 . 
dito Prior... 4% 2 5 Bank-Verein/4 100 B. 
Breslan-Freiburger d 88 a 135 a 136 bz. Preuss. lan dels-Ges. 4 95 B. 
dito neueste 4 127½ a 1264, bz. Schles. Bank-Verein 4 97 B. 
Köln-Mindener. . 3½ 1521, bz. N Minerva-Bergw.-Acı. |ö 95 ½% ba. u. G. 
> 1 — 44 — ba. Berl. Wear.-Cred.-G.l4 106 B., 105% G. 
% II. Em. 5 03 bz. — — ——[m.,T..— — 
dito II. Em. 4 903% B. Weohsel-Course. 
dito 111. Em. 1 804% n. Amsterdam |k 8.1143! bz, 
dito IV. Em... 4 89%, bz. dite, Te 2M 142½ bz. 
Lüsseldorf-Elberfeld.|4 age n. Hamburg K. S. 161% ba. 
Franz Si.-Eısenbahn s 1541, a % ba dito ........[]2M.|150%, ba 
dito Prior. 3 281 B. D $M|6. 19% bz 
Ludwigsb.-Bexbacher|4 47, a % a N ba. || Ferie 2M.|791% bz. 
Magdeb.-Halberst. . 4 206 l. Wien 20 Fl. .... .|2M |97%, bz. 
Mazdeb.-Witteuberge/4 48%, bz Augsburg 2M. 01 ba. 
Maiaz-Ludwigsh. 44 103“ h. Erla 1 er 
dito dito er Leipzig. 8 1.19% G 
Mecklenburger. 4 [55% bz. u. G. l u on. - 2M. 99 ba; 
Münster-Hammer . 4 03 8. Frankfurt a. M. 2M. 56. 16, ba. 
Neustadt-Weissenb. . 4½— — — Petersburg. . . +». »3W |1U5%, ba. 


mine bei kleinem Gefchäft beſſer bezahlt, ſchließt ſehr feſt; gekündigt 50 W. 
0 19 ſehr feſt A 


0 
S2pfd. bezahlt, auf Li 
Sl, pr. Mar BGN) 


r. J 
3 Id., pr. Juli⸗Auguſt 44% Thlr. Brief. 
preishaltend, loco geringe a 36.7 Thlr., eit heile 
30 Thlr. pr. 75pfd. bezahlt, auf Lieferung pr. Frühjahr 7475pfd. 
ſchleſiſche 42% Thlr. bezahlt und Gld. desgleichen pommerſche 41 Thlr Br., 
40% Thlr. Gld. — Hafer unverändert, loco ſchwerer vommerſcher, Ueber⸗ 
ewicht nicht zu bezahlen, 22 Thlr. bezahlt, pr. Frühſahr Zpfd. pommerfcher 
23% Thlr. Brief, 50/52pfd. ohne Benennung 23 Thlr. Brief. — Erbfem, 
Ioco kleine Koch- 37 4 Shir, nach Qualität bezahlt, Futtererbſen 33— 
36 Thlr bezahlt. — Rüböl feſt, 0% 16% Zhle, bezahlt, 16%, Thlr. Brief, 
pr. Februar und Februar⸗ März 16 Thlr. Brief, pr. April⸗Mai 16% Thlr. 
bezahlt, 16% Thlr. Brief, pr. September: Oktober 15%, Thlr. bezahlt, 15 
Thlr. SID. Leindl loco inkl. Faß 15% Thlr. Brief, pr. April⸗Ma 
15 Thlr. bezahlt und Brief, 14% Thlr. Gld. — Spiritus matter, loco 
ohne und mit Faß 13%, 7% bezahlt, pr. Februar 13% % bezahlt und Brief, 
r. Februar März 13% % Brief, pr. März⸗April 13% % Brief, vr. 
Frühjahr 13% % bezahlt und Brief, 13% % Gld., pr. Mai⸗ Juni 13% 
& bezahlt und Brief, pr. Juni⸗Juli 12%, % bezahlt, 13 % Gld., pr. 
uli-Auguſt 12%, % Brief, 12% % Old, pr. Auguſt⸗ September 12% % 
Brief, 12% % Gld., pr. September⸗Oktober 13% % Brief, 3% % 8, 
pr. Oktober⸗November 13% % Brief. 
London, 35. Februar. Ein dicker Nebel hat heute das Getreidegefchäft 
verhindert und blieben alle Sorten unverändert. 2 
Amſterdam, 25, Febr. Weizen flau und wenig Geſchäft; Roggen un⸗ 

verändert bei geringem Umſatz; Gerſte preishaltend jedoch wenig Geſchaͤft; 
Hafer 5 ele Raps pro April 88 ½, pro November 79; Rüböl pro 
Mai 49%, pro Herbſt 45%. 


Gerſte 
märkiſche 


Breslau, 27. Februar. [Produktenmarkt.] Markt in matterer 
Haltung, beſonders für Roggen, Zufuhr nur ſchwach. — Oelſaaten nur in 
ſehr kleinen Poſten offerirt, Begehr für gute Sorten. — Kleeſaaten nur ge⸗ 
ringes Angebot, für rothe lebhafte Frage, zu geſtrigen Preiſen willig Neh⸗ 
mer, weiße Saat nur in feineren Sorten gefragt. — Spiritus matter, loco 


10% Thlr. Gl., Febr. 11%, Thlr. Br. 

Weizen, weißer 94—90—88 85 Sgr., gelber 87—84—82—80 Sgr. 
— Brenner⸗Weizen 72—63—66 - 60 Sgr. — Roggen 52—50—48—46 Sgr. 
— Gerſte 4745 43-41 Sgr. — Hafer 20—28 27 —26 Sgr. — Erbſen 
50-48 - 45—44 Sgr. — Winterraps 137—135—120—128 Sgr., Sommers 
rübſen 115— 113 —110—108 Sgr. nach Qualität. 

Kleeſaat, rothe, 23½ — 22½ 21 —20½ Thlr., weiße 20-184 —1774 
bis 16 ½ Thlr. nach Qualität, 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


